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sie sind sehr wahrscheinlich Nachkommen der Rugier und Ostgothen, hin und wieder mit denen
der Burgunder, Hermanduren und Markomancn vermischt; in den südlichen Landschaften Oester¬
reichs leben slavonische Stämme, die leicht im Wesen, in Kleidung, Wirthschaft und Wohnung
vom deutschen zu unterscheiden sind. Oesterreich und Baiern, ein schönes Land von frischer
Bergluft durchweht; der Oesterreicher und Bai er ist harmlos, freundlich, gastlich, treu¬
herzig, ergeben, einfach, natürlich, fröhlich und frohherzig, dem Sinnengenuß und der Ge-
späßigkeit ergeben, überall Saitcnspiel. Klang und Sang und Sprung, doch weniger geistig
beweglich und regsam; fast ausschließlich Katholizismus. — Der Tyroler, der Bewohner der
hohen Alpen, ist in einer großartigen Natur unter mancher Gefahr, unter manchem Bedrängniß
groß geworden, einfältig, grad, treuherzig auf Du und Du, aber dabei klar, klug, gewandt,
behend, kühn, entschlossen, heiter und lustig, sich selbst bewußt, im freudigen Besitz von Gesund¬
heit und Stärke, der Verstand mehr als die Phantasie vorwaltend, mehr mathematisch berechnend
als musikalisch und dichterisch; hoher Freiheitssiun, politische Treue und Ergebenheit. —

Die Bewohner von Südwestdeutschland sind vorwaltend Nachkommen der Alemanen und
Burgunder; zu ihnen gehören die Schwaben, die Bewohner des Ncckargebiets. die Rhein¬
länder, von der Mosel den Rhein aufwärts, die Helvetier, die Bewohner des Schweizer¬
landes. Ihr Grundtypns ist der Schwabe; Fcurigkeit, Leidenschaftlichkeit, Lebendigkeit, Phantasie,
Innerlichkeit, Religiosität, Lebens-, Kriegs- und Gesangölust ist ihr Erbthesi; große Männer
aller Art sind aus ihnen hervorgegangen, Ritter, Helden, Dichter und Sänger, eine große
politische Mannigfaltigkeit hat sich unter ihnen gestaltet, viele politische Besonderheiten haben sich
ausgebildet mit vielen Eigenthümlichkeiten, mit einer Fülle von Erinnerungen alter, deutscher
Herrlichkeit. Der Schwaben reich gesegnetes, anmuthiges Land ist das alte deutsche Reich mit
seinen zahlreichen Reichsdörfern, Reichsstädten, Reichsklöstern, Rcichtzrittern und Rcichsfürsten.
Der Beiname »dumm- ist dem Schwaben keine Unehre, er bezeichnet nicht die schlimme, sondern
die gute Bedeutung dieses Wortes, das Ursprüngliche, Unvertilgbare dieses Stammes, das bei
einem eignen reichen Innenleben Ungeeignete zur Aufnahme fremdartiger Dinge — der Schwabe,
der alte, treue, offene Schwabe bleibt überall derselbe, giebt sich überall wie er ist, wird darum
auch dumm gescholten, trägt meist eine reiche Welt des Wisiens und Verstehens in sich. — Der
Rheinländer hat besonders auf der linken Rheinseite eine Beimischung von seinem französischen
Nachbar aufgenommen, mehr Klärung und Abgeschliffenheit gewonnen, mehr die schwäbisch-
alemanische Besonderheit verloren, er ist mehr beweglich, aber weniger zuverlässig als der
Schwabe. — Die Helvetier oder Schweizer, Nachkommen der Alemanen und Burgunder,
haben den schwäbischen Grundcharakter; ihre hohen Berge und Gebirge, ihre Stellung an der
Grenze zwischen Deutschland, Frankreich und Welschland, das häufige Zuströmen von Fremden
in ihr schönes Land sind nicht ohne Einwirkung auf Umbildung derselben geblieben, hat ihnen einen
eigenen, einen schweizerischen Charakter aufgedrückt; bei aller Freiheittzliebe, Kühnheit, Tapferkeit,
bei aller Hingebung und Ausopserung im Fremdendienste ist aus ihnen kein weltberühmter Feld¬
herr hervorgegangen.

So finden wir in den weiten deutschen Gauen bei aller Verschiedenheit doch immer noch
den deuffchen Charakter im eigentlichen Volke wieder, den Tacitus vom deutschen Volke entworfen;
er sagt: -der Germane verdient, was seinen Charakter betrifft, alles Lob; er ist im hohen Grade
bieder, redlich und treu, gütig und hingebend gegen jeden, der keine feindlichen Absichten gegen
ihn hegt, gastfrei, ohne Arglist und Tücke, unerschütterlich in der Erfüllung seines Versprechens,
kriegerisch, tapfer, aus seine Freiheit und Unabhängigkeit stolz, wie kein anderes Volk.- Die
von Tacitus aufgeführten Fehler der Deutschen: Abneigung gegen alle Arbeit, sogar gegen den
Ackerbau, unbezwinglicher Hang zum Spiel und Trunksucht haben im Laufe der Jahrhunderte
nicht nur ihre Härten verloren, sondern im Gegentheil ist der Deutsche wegen seiner Arbeitsamkeit
geliebt und bekannt, da eben jetzt noch die Fremden Wider ihren Willen deutscheBedächtigkeit,
Vorsichtigkeit, Tapferkeit, Langmüthigkeit, Arbeitseligkeit, Ordentlichkeit,
Sinnigkeit, Naturliebe, Sittlichkeit, scharfen Verstand, große Allseitigkeit,
geregelte Phantasie, Geduld und Beharrlichkeit rühmen, die nicht mit dem Anfang
zufrieden ist, sondern bis ans Ende durchharrt. Von den Fehlern der Deutschen wollen wir
schweigen, vor dem Streben des sogenannten jungen Deutschlands warnen, die alles Andere, nur
nicht deutsch sein können; hüten wollen wir uns vor der Ueberschätzung des Ausländischen, der
Deuffche ist mehr Mensch als Deutscher.

§. 61. Groß ist die Zahl der deutschen Männer, die sich um Kunst und
Wissenschaft ausgezeichnet, um dieselbe sich hoch verdient gemacht haben; Deutsche
haben alle Wissenschaften nach allen Richtungen hin gepflegt, ausgebildet, ihrer Ver-
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